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Erlösungslehre. Dıie der Anselm VO  $ Canterbury jeweıls nachgebildete Meıster- un-

ger-Dialog-Form übertritft diese jedoch Lebendigkeıt, wobe!l besonders der attek-
tive Bezug ZALF Wahrheıt charakteristisch 1St. Dıiıe aktıve Rolle des Schülers verkörpert
die Haltung der fıdes intellectum, wobe1ı aporetischer Grundzug und hymnı-
sche MedıitationenZ der Problemdurchdringung mıitwirken. Dogmatisch
mäfßigend un: versehen mıt alternatıven theologischen Interpretationen beziehen sıch
alle reı Dıialoge auft Meıster Eckhart, z 8 dıe Lehre VO der Einheıt des reinen
Seins (sottes un des Iuter Wesens 1im Geschöpf SOWI1e die Deutung der Geburt des Wor-
LES (zottes ıIn der Seele Dagegen scheinen die strikte Prädestinationslehre un: dıe Ab-
lehnung der verdienstlichen Werke einen Augustinermönch zeıgen, der auf die
vorretormatorische Rechtfertigungsproblematik Luthers vorausdeutet.

spricht dem „Meıster des Lehrgesprächs” aus den hauptsächlich enannten
Gründen eınen bisher och UNANSCHMICSSCH gewürdıgten Rang Dadurch kann die
Forschung zeıgen, da uch Augustinertheologen In größerem Umftang in die deutsch-
sprachige theologısche Diskussion eingegriffen haben, wobe1l eindeutıig beı ihnen eın
Neo-Augustinismus vorherrscht, w1e€e folgende Lehrstücke zeıgen: Vıielheıt der For-
IMN  . (Leıb un Seele), Vorrang des Wıllens bzw. der Liebe VOT der Erkenntnis, IUlumı-
nationstheorı1e, Emanationsgedanke der rationes seminales. Als theologısche Schulposi-
t1on vgl 185{f.) kommt och besonders eıne ıustitia originales ür Adam in Betracht,
dıe Gnade als Bewegung des Wıllens 1m Unterschiead zZzu habıtus supernaturalıs SOWIE
die Notwendigkeıt einer Menschwerdung Gottes, uch WE die Ursünde nıcht gC-
geben hätte. Die sorgfältige Textedition SOWIl1e der 1InweIls auf den neuaufgefunde-
en Colmar-Dıalog als uch die verständıgen Kommentare un: Vergleiche machen
dieses Buch einem wertvollen Beıtrag 1mM Bereich deutscher Mystık un Theologıe
des Miıttelalters. KÜHN

IOHANNIS Hus ()PERA (UOMNIA, TLomus Leccıiıonarıum bıpartıtum, Pars hıemalıs.
Edıdıt AnezZka Vidmanovda-Schmidtovd. Praha Academıa Scıientiarıum Bohemoslo-
aACa 088 12
Dıiıe Tschechoslowakische Akademıe der Wissenschatten Prag veröffentlicht die krı-

tische Edıtion des Gesamtwerks VO  — Jan Hus Dıie Arbeiıt wırd VO einer Kommissıon
Leıtung VO  — Amadeo Molnär durchgeführt Nach dem Verzeichnis auf dem

Umschlag des vorliegenden Bandes soll die Edition 26 Bände umftassen. In den ersten
1er Bänden sollen die tschechisch geschriebenen, ın den übrigen Bänden (mıt einer
Ausnahme) dıe lateinıschen Werke erscheıinen. Bıs ato sınd tolgende Bände verlegt
worden: Band Auslegungen, ed Kommissıon 1973 Band Kleinere tschechische
Schriften, ed Kommissıon (1985); Band VIL Collecta, ed Vidmanovd (1959
Band 111 Passıo Christi, ed Vidmanovda-Schmidtova (19739 Band XII Postilla ad-
umbrata, ed Kommuissıon (1975) und Band XCI Polemica, ed Ersil (1966) Der hıer

besprechende Band 1  9 enthält das SsSOgeNaNNLE Leccıonarıum bipartiıtum (Lb), Pars
hiemalıis. Er 1St 1988 erschienen un: wurde VO  —_ Vidmanovd-Schmidtovd ediert. Bald
soll Band A mMı1t dem Lb, Pars aestivalis, tolgen Zur Zeıt sınd mehrere weıtere Bände
in Vorbereıtung: I1 un: {11 (mıt den tschechischen Sonntags- un: Feiertagspostillen),
Band CN (Questiones Recommendatıones et posıtiones), Band (I’ractatus
1408—-1412) un Band KK AN- (Constantiens1a). Weıtere 13 Bände stehen och aus
Wenn I1a  — sıch die Listen der geplanten Veröffentlichungen ansıeht, die ber diere
hinweg auf den Umschlägen der erschienenen Bände sehen„ ann sıch
des Eindrucks kaum erwehren, da: dıe Kommissıon ZEWISSE Organisationsschwierig-
keiten überwiınden hatte. Nach der Liste 4A4US$S dem re 1985 1im Band sollte
Band XIV Sermones Darıı, Band Summa naturalıum un: Excercicıum retorıcae un
Band Super CANONLCAS enthalten. Nach Band (1988) sollen Band N“ Dıcta de
lempore, Band Sermones DAarıl und Band XVI Super FCANONLCAS un: Explicatio Cor.
beinhalten. Die Liste 4UuS$ dem Jahre 1988 trennt Band DCOTEN! Epistulae VOoO  — Band
Dubia Obwohl die Trennung sehr begrüßen ISt, möchte I1a fragen, ob nıcht
besser ware da sıch Ja uch tschechisch geschrıebene Briete handelt die Ep1-
stulae den tschechischen Bänden innerhalb der Öpera omniq anzuglıedern.
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Das Werk, das NnUu in der editi0 princeps vorlıegt, blieb beinahe 500 Jahre unbekannt.
Es wurde TSL 1898 VO  e} Truhlar entdeckt un als Leccıonarıum aestivale epistolarum ef
evangeliorum bezeichnet. Flajshans und späater Sedläk datıerten das Werk auf das
Jahr 1409 Diese Datıiıerung wurde grundsätzlıch uch VO Barto$s übernommen; ent-
schloß sıch für 1408/09, schlug ber eınen anderen Titel, De lempore, VO  - Dıe Datıe-
rung wurde uch spater VO Barto$s un: Spunar übernommen; INa  — erkannte allerdings,
da: das Werk A4US wel Teılen besteht, un: ‚War aus Pars hiemalıs un: Pars aestivalis.
Dıies WAar ungefähr dıe Lage, als Frau Vidmanova-Schmidtova die Edition des Lber-
ahm Nach un ach erkannte S1e, da{fß dıese Datıerung nıcht stımmen kann Nach
sorgfältigen Untersuchungen, die ıhre Arbeıt esonders auszeichnen, kam s$1e dem
Schlufß, dafß das einıge re früher, und ‚War 1m Herbst 1403 un 1m Frühjahr
1404, geschrieben worden seın mu{fß Zuerst galt C den Vertasser eindeutig be-
stımmen. Obwohl nırgends eXDreSssiS merbis als solcher bezeichnet, zweiıtelte eigentlich
nıemand der Verfasserschaft VO Hus Diese opın10 COMMUNULS belegen,Ndie
Herausgeberin ber dazu, verschiıedene Beziehungen den eindeutıig Hus zugeschrie-
benen Werken herauszustellen. Diese zeıgt S1e nıcht NUur 1n seiner hinlänglich bekann-
ten Lehre auf, sondern uch 1ın den ıhm eigentümliıchen Redewendungen. Charakteri-
stisch für Hus echte Werke 1STt dıe Form der Abhandlung, die uch 1m LD verwendet
hat. Ferner tand die Herausgeberın heraus, da{fß Hus manchmal N Textblöcke 4Uus
seinen früheren Schritten wörtlich 1Ns LD übernommen hat und da{fß das Lb zugleich als
Quelle für spätere Schriftften dient. ber tfinden sıch uch konkretere Hınweıilse:
Eıinıige Male verweılst Hus selbst den Leser autf seıne anderen VWerke, einmal zıtlert
sıch selbst namentlich. Eın Sanz konkreter Beleg 1St ber die Erwähnung dieses
Buches 1ın dem alten Katalog der Bibliothek des Böhmischen Kollegs. Die Herausgebe-
rın hat einen Verweıs In einem anderen Kodex der Prager Bibliothek auf dieses
Werk gefunden, der nıcht 1Ur Hus’ Namen, sondern uch die Pars aestivalis
Erst WenNn die Frage ach dem Vertasser geklärt ISt, kann dıie ach der Datierung beant-
WOrtet werden. Der Vergleich des Inhalts miı1t den Kırchenjahren, die In Frage kommen
könnten, ermöglıcht nıcht schon die Präzisierung des Entstehungsjahres, weıl Kirchen-
jahre Ja unterschıiedlich sınd Dıie Pars hıiemalıs enthält Lesungen tür alle 5Sonntage ab
Anfang der Adventszeıt bıs ZU Palmsonntag, die Pars agestivalis erstreckt sıch ann bıs

dem 24 Sonntag nach der Dreıifaltigkeıt. In diesem Sınne 1St das T WI1e die Her-
ausgeberın meınt SOZUSaSCNH eın ewiger Ommentar. Schon diese Tatsache zeıgt dıe
Rıchtung A} ın der WIr das Lb als Ganzes autffassen sollen: als Lehr- bzw. Materı1al-
sammlung. Dıie Art un Weiıse der Themenbehandlung zeıgt Ahnlichkeiten MmMI1t ande-
C  - Werken des Vertassers. Sowohl das LD als uch seıne Passıo Christt, Sermones de
sanctıs, Quadragesimale, Enarracıo0 psalmorum, Exposict0 LD CANONLCAS und Explicacıo
Cor. sınd VOT allem als Hiltestellung für die Prediger verstehen. Obwohl das Lb als
eın Werk erscheint, das als Vorlesungsunterlage zustande gekommen und verbreıtet
worden 1St als Schulmaterial diente das ZUr Ausbildung der Generatıon hussıtı-
scher Prediger 1St 1n erster Linıe ine Art Vorratskammer, die der Offentlichkeits-
arbeıt diıenen oll Hus, der seıt Zeıt seine vorrangıge Aufgabe darın gesehen
hat, die Neugestaltung der Kirche forcieren, erzieht Zuerst weıtere Prediger. Er
stellt ihnen Bücher ZUur Verfügung, die S1€ als Riıchtschnur in ihrer Arbeıt verwenden
können. Es 1St deshalb keıin Zufall, da{fß Hus nıcht wenıger als elt lateinische Pre-
digtsammlungen zusammengestellt hat. Wenn INa  - iıhren Mangel Orıginalıtät be-
dauert oder WeEenn INa  m} Hus Schwäche der Theorie vorwirft, sollte InNnan sıch ZUeEerSLX das
1e] seiner Arbeit vergegenwärtigen, nämlich, die Kirche nıcht VO  — oben, sondern VO

reformieren. Daftfür lıefert dem Volk, in Gestalt selınes Lb, die Ausrü-
un Meıner Ansıcht ach erklärt diese Tatsache den Stil des Lb besten. Dıiıe
Struktur jedes Abschnuitts 1st fast immer die zleiche. Zuerst X1bt Hus ıne meılst kurze
Einführung, in der Sagtl, W as behandelt wırd un: worauf INa  } achten soll Dann
kommt die Lesung selbst: für jeden Sonntag iıne AUS den Epıisteln und eiıne aus den
Evangelıen. Manche Lesungen sınd ann ber NULr ın wel Hss 1Ns Tschechische
übersetzt. Dann tolgt immer eın häufig sehr langer Teıl, In dem dıszıplinıiert die
schwer verstehenden Stellen erhellt. Man versucht testzustellen, W as ZESARL worden
WAar. Nur selten wırd J1er übersetzt: der lateinısche TLext wiırd ın lateinıscher Sprache
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erklärt. Danach wird och einmal der Text durchgegangen, nıcht, sıch mI1t den
Wörtern befassen, sondern den 1Nnn begreifen. Es werden reihenweise Ge-
danken aufgenommen, S1e erklären. Diese Erklärung wırd me1lst durch Autoritä-
ten untermauert. Manchmal ßr I1  — anstelle der Erklärung die Autorıität selbst
Wort kommen. Es handelt sıch nıcht vorgefertigte Predigten, sondern eine Ma-
ter1alsammlung. In einem derart konzıplerten Werk 1St nıcht verwunderlich, da{fß
Hus 4UuS vielen Quellen schöpft. Er verwendet, WwW1e€e dıe Herausgeberın zeıgen kann, VOT

allem Werke VO Guiillelmus de Alvernıia, Wyclıt un Nıcolas VO Lyra. Da ohnehin
jedem, der das LD lıest, 1es hinlänglich evıdent Wal, raucht nıcht einmal iıhre Na-
IMen anzugeben. uch Orıgenes, Pseudo-Chrysostomus, Ambrosıius, Augustinus,
Hıeronymus, GregorI1us, Beda, Alkuın, Rabanus Maurus, Thomas VO  3 Aquın un: viele
andere tfinden Eıngang iın das LbB. —]Dıe Quellenbenutzung bietet ber keine Hılte 1n der
Frage der Datıierung. Wır halten uns die Feststellung der Herausgeberin, da{f Hus
4US seiınen Puncta chöpft der da{fß das ganz konkret als unmiıttelbare Quelle in sSe1-
NCN Dıcta, Sermones in Betlehem, 1n der tschechiısch geschriebenen Postilla der ın den
uch in tschechischer Sprache verfalsten Feiertagspredigten wirkt. Dıiese relatıve Datıe-
rung 1St das Beste, W as 4US Pars hiemalıs herauslesen kann Dı1e Herausgeberin
stellt jedoch fest, dafß die Pars agestivalis 1ne Kontroverse mı1t Johannes Hübner —

wähnt. Auft Hübners Bezichtigung der Ketzereı erwıderte Hus mıt dem Vergleich
den corruptores condımenti. Diese Auseinandersetzung wurde 28 Maı 1405 eingele1-
LEL un tand miıt Hus Briet Hübner 1m Januar 1404 ihr vorläufiges nde In diesem
Brief sıch Hus die Beleidigungen Z VWehr, dıe Hübner während des VO  —

ihm geleiteten Quodlibet yclıf un: seine tschechischen Sympathisanten ATa
sprochen hatte. Daraus äfßt sıch schließen, dafß dıe Komposition des Lb 1n eıne Zeıt
wichtiger Entscheidungen tällt, die Zeıt der ersten großen un VOT allem öftentlichen
Auseinandersetzungen über dıe Retorm der Kirche, die auft dem Boden der Prager Uni1-
Vversıt. stattgefunden haben

Dıiıe vorliegende Edıtion gründet sıch auf alle der 19 bisher aufgefundenen Hss cht
Hss enthalten den TLext 1in LCOLO, sechs weıtere beinhalten verschiedene Kapıtel oder
blofßß deren Teıle Dıiıe etzten füntf enthalten die Kap un welche schon VO  -

Flajshans 1n seiner Ausgabe der Sermones de sanctıs veröffentlicht worden siınd Dıiıe
Hss (ausgenommen :zwel, dıe 1n Schlägl aufbewahrt SIn sSLaAamMMEN aus böhmischen
der mährischen Bibliotheken: Ccun 4aUusS dem Prager Klementinum, Trel aus dem Pra-
SCI Nationalmuseum, wel 4US der Universitätsbibliothek Brno, Je eıne aus der Stadt-
bıbliothek 1ın Plze  n  AA un den Staatsbibliotheken 1ın Olomouc und Brno Nur WEe1 Hss
sınd datiert beıde auf das Jahr 1409 Die übrıgen wurden vermutlic! noch ın der CI-
sten Hältte des 15 Jh angefertigt. Dıi1e Aufgabe, die Verhältnisse dieser Hss Zzueln-
ander aufzuzeichnen, WTr nıcht leicht. Das resultierende Pseudo-Stemma, WwW1€e die
Herausgeberin A, grupplert dıe Hss grundsätzlich 1ın rel ockere Famılıen. Es
1St ihr gelungen, den Nachweıs liefern, da{fß eın sorgfältiger Vergleich der Hss ZUuU
Ziele tführt. Dıie Herausgeberin olgt der IS die s1e als bezeichnet (Klementinum
1I1I. A. 6), in der Orthographie SOWl1e in der Aufteilung der Kapıtel. Es iSst ber nıcht
klar, ob S$1€e diese der andere Hss uch als Editionsgrundlage verwendet hat. Handelt

sıch ann Ar eıne editio mıixta” Es wäre uch begrüßen, wenn dıe Herausge-
berin uch den Prozefß der Entstehung der Edıtion angegeben hätte. Davon abgesehen,
1St die vorliegende Edıtion jedoch ıne Meisterarbeıt. Die Erfahrung un dıe Kennt-
nısse VO Frau Vidmanovä-Schmidtovä gewährleisten das hohe Nıveau, das Hus’ Be-
deutung ANSCMESSCN 1St. Zum Schlufß doch einıge kritische Anmerkungen:
Aufgegeben wurde dıie schöne Praxıs, Proben der einzelnen Hss präsentieren w1€e ın
einıgen früheren Bänden der Upera Omn14. Im Unterschied der üblichen Praxıs hat
Inan sıch diesmal entschlossen, die Foliation der einzelnen Hss 1n dem gedruckten
Text nıcht wiederzugeben. Für das Verständnis des TLextes 1St dies siıcherlich ntbehr-
lıch, für die Kritik des Textes aber nıcht ımmer vorteilhatt. Das Kapitelverzeichnis be-
tindet sıch auf den Seıiten 485 8—490 Für den Leser wäare jedoch Vo hohem
Orientierungswert, WEeNN unmittelbar VOT den Kapiteln stünde. Der Index AUcClorum

(pars g1bt die Namen der zıtierten Quellen und daneben NUr die Seiıtenangaben,
W as die Benutzung des Index csechr erschwert. Um testzustellen, ob eın bestimmtes
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Buch VO einem Autor Verwendung fand, mu{fß INa  — Umständen bıs 90 Seıten
durchblättern. Schliefßlich stellt sıch die Frage der verwendeten Orthographie. Di1e
Akademie hat sıch entschlossen, die „mittelalterliche“ Schreibweise für dıe (zesamtaus-
gabe VO'  - Hus’ Schritften verwenden. Ottenbar verbergen sıch dahinter AUSSECSPTO-hen phılologische Interessen. ber diese Schreibweise erschwert die Textaufnahme,
enn 21bt viele Interessenten, den Theologen un Phiılosophen, die nıcht
ausgebildete Mıttellateinphilologen sınd Di1e TIschechoslowakische Akademie der
Wıssenschaften 1m allgemeinen un Frau Vıdmanova-Schmidtoväa 1m besonderen ha-
ben Beachtliches geleıstet. Man dart 1U hoffen, da{fß dıe VOT mehr als reißig Jahren
begonnene Arbeıt doch schneller vorangetrieben wird, damıiıt alle Schritten VO Jan
Hus ıIn einer krıtischen Gesamtausgabe vorliegen. MÜLLER

GARCIA-VILLOSLADA, RICcARDO, San Ignacı0 de Loyola. Nueva Biografia (Bıblioteca de
utores Cristianos 28) Madrıd: Bıbliıoteca de utores Cristianos 9586
Das vorliegende Werk 1St die ohl beste Bıographie ber den Gründer der (5€e-

sellschaft Jesu. Der Vertasser geb emeritierter Protfessor für Kirchengeschichteder Päpstlichen Uniıiversıität Gregorlana, hat sıch in langjährıger ForschungstätigkeitIntens1ıv mıiıt Ignatıus un: seinem Orden, der Gesellschaftt Jesu, befafßt. Von seınen frü-
heren Werken diesem Thema selen L1UT gKENANNL: „Hıstorıia de la Companıa de Jesüs”

un: 954 In Auflage); „Ignacıo de Loyola, espanol q] SErVICLO del Pontifti-
ado  “* 4aUsS Anlafß der Vierhundertjahrfeier sel1nes Todes), das sıch ber nach
Meınung des Autors Z} vorlıegenden Buch WI1e eın Entwurf SE Ausführung verhält;
„Loyola Erasmo. Dos almas. Dos epocas“” (1965) Der Autor wollte ursprünglıch NUur
se1ın Buch VO 956 überarbeiten, tatsächlich 1St ber eın völlıg Werk entstanden.

In seiner „Introducciön“ (3—20 g1bt der Vt zunächst eınen kurzen Überblick ber
die Geschichte der Ignatıusbiographien: VO den ersten Anfängen 1ın der „Epistola de
P. Ignatıo“ (1547) des Diego Lainez, dem „Summarıum“ des Juan de Polanco
(1547/48) und der SO „Autobiographie“ des Ignatıus, die VO Luis Goncalves da (7A—
INnara nıedergeschrieben wurde (1599755)% ber die „offizielle“ Bıographie VO'
Pedro Rıbadeneira in Lateın, 1583 1n Spanıisch), ber Gıian DPıetro Maffei (1585)un den Bollandıisten Pınıus In den Acta Sanctorum (1/Z21) bıs den utoren des
20. Jahrhunderts, z B (um NUuU die wichtigsten nennen) NtON10 straın (19IZ)Paul Dudon (1934), Pedro de Leturıia und Hugo Rahner un:
Jesüs ranero und Entsprechend den beiden großen Abschnitten 1im
Leben des Ignatıus 1St die Biographie 1n WE Teıle vegliedert. Dıiıe 16 Kapıtel des ersten
Teıles 25-511) behandeln die Jahre des Werdens bıs ZUur Gründung der Gesellschaft
Jesu, Iso chronologisch die Etappen Loyola, Arevalo, Näjera, Pamplona, Loyola,Montserrat, Manresa, Jerusalem, Barcelona, Alcalä, Salamanca, Pärıs; Azpeıtıa, Vene-
dıg, Rom Der zweıte Teıl (9 13—-1048) 1St (ın 1/ Kapıteln) der umfangreichen Tätigkeıitdes Ordensgenerals In Rom gewiıdmet. Hıer werden zunächst seın Verhältnis den
Päpsten, seıne Tätigkeıit als Seelsorger, Katechet,; Novızenmeıister un:! als Exerzitien-
geber, seın soz1al-karitatives Engagement, seıne Briefkorrespondenz, selıne Regıe-rungstätigkeit un schliefßlich seın alltäglıches Leben In Rom dargestellt. Dann tolgtder Autbau des Ordens ın den verschiedenen Ländern (Portugal, Spanıen, Frankreıch,
den Nıederlanden, Deutschland) der Leitung des Generals. Es tolgen die Kol-
legsgründungen nd die überseeischen Miıssıonen. Das letzte Kapıtel behandelt Igna-t1us als Heılıgen un: als Mystiker. Eın Personen- und Ortsverzeichnis (1049—1066)erschliefßt dıie reiche Fülle des verarbeıteten Stoffes. Der Autor hat nıcht NUuU das
fangreiche hıistorische Materıal, Quellen und Sekundärliteratur, kritisc! gesichtet und
verarbeitet, sondern seıne Darstellung uch ausführlich belegt und dokumentiert. Wer
sıch Iso heute zuverlässıg ber ine Frage aus dem Leben des Heıligen intormieren
will, sollte ZUuUerst In diesem Werk nachsehen. uch dort, die Quellenlage verschie-
ene Deutungen zuläßt, hat der Vt die historische Grundlage aufgezeigt, die VO
deren utoren eingenommenen Posiıtiıonen angedeutet und ann seine eigene Sıcht der
Dıinge dargelegt. uch WEeNnN InNnan ihm vielleicht In einzelnen Punkten nıcht folgen
muüssen ylaubt, wiırd INan diese objektive Vorgehensweise schätzen. Er weılß seıne Sıcht
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